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MIT VOLLEN HÄNDEN ist das Geld in Karlsruhe zwar noch nie ausgegeben worden, doch gab es Zeiten, da saß das Geld für städtische Projekte lockerer als in diesen Tagen. Mit einem
„Haushaltsstabilisierungsprozess“ begegnete die Kommunalpolitik den Sparzwängen, am Dienstag und Mittwoch macht der Gemeinderat endgültig einen Knopf dran. Foto: dpa

Sparkurs kontra Debattierfreude
Die Haushaltsberatungen sind durch den „Stabilisierungsprozess“ bereits weitgehend festgelegt

Von unserem Redaktionsmitglied
Theo Westermann

Als dienstältester Stadtrat hat Klaus
Heilgeist in seinen 40 Jahren Zugehörig-
keit zum Gemeinderat schon viele Haus-
haltsdebatten erlebt. „Wir haben uns
früher mehr beharkt“ sinniert er im
Rückblick. Das hatte, so sieht es der
christdemokratische Finanzexperte,
Vorteile – und Nachteile. „Vielleicht wa-
ren wir früher nicht so effizient, aber der
Bürger hat mehr gewusst, woran er ist,“
stellt er gegenüber den BNN fest – zwei
Tage vor den Haushaltsberatungen am
morgigen Dienstag und Mittwoch. „Der
Bürger sagt, es wird alles ausgekungelt,
darin sehe ich eine Gefahr.“ Heilgeist
bezieht sich dabei auch auf die Vorge-
schichte des zu verabschiedenden Dop-
pelhaushaltes 2017/2018. Wie kaum ein
anderer Haushalt wurde jener in einem
höchst aufwendigen Prozess vorbereitet
und mit zahlreichen Kürzungsbeschlüs-
sen versehen. Nach einem halbjährigen
Vorlauf, zahlreichen Sitzungen von Gre-
mien der Verwaltung und des Rates und
mit der Hilfe eines teuer eingekauften
Beraters endete der Prozess der
sogenannten „Haushaltsstabilisierung“
letztlich in einer Gemeinderatssitzung

vom 26. April mit eine Latte von 158
einzelnen Sparbeschlüssen. Das waren
die, über die der Gemeinderat zu ent-
scheiden hatte. Insgesamt waren es 300
Einzelmaßnahmen. Und zwar für exakt
jenen Haushalt, den das Gremium nun
de jure und de facto noch verabschieden
muss. Mit einer großen Mehrheit wurden
diese Sparbeschlüsse getroffen, die
Stadt errechnete frohlockend ein Ein-
sparvolumen von jeweils rund 20 Millio-
nen Euro für 2017 und 2018. Damals
schwante allerdings OB Frank Mentrup,
dass nicht jeder Beschluss bis November
unangetastet bleiben wird.

Die Kommunalpolitik
164 Änderungsanträge sind inzwi-

schen eingereicht. Die Substanz der
Sparbeschlüsse werden sie aber nicht
ändern, diese Prognose sei gewagt. Am
konsequentesten halten die großen Par-
teien CDU und SPD an den damaligen
Sparbeschlüssen fest. Von der CDU gibt
es deshalb auch keinen eigenen Antrag
für die morgen beginnende zweitägige
Marathonsitzung. Bei der SPD hatte es
in den vergangenen Monaten gleich zwei
Parteikonferenzen gegeben, um die we-
gen der Sparbeschlüsse im Sozialbe-
reich unwillige Parteibasis entspre-

chend mitzunehmen. Unmut auch bei
den Grünen: Die Grüne Fraktion konnte
gerade noch verhindern, dass die Grüne
Kreispartei gemeinsam mit der in Folge
der Sparbeschlüsse entstandenen Akti-
on „Spart’s Euch“ gegen die eigene
Fraktion auf die Straße geht. Eines hatte
die Gemeinderatsmehrheit sicher nicht
einkalkuliert: Sie beförderte mit den Be-
schlüssen eine heftige Fundamentalop-
position auf Karlsruhes Straßen.

Festgemauert oder nicht?
Doch wie festgemauert waren nun die

Beschlüsse vom vergangenen April? Die
Betroffenen liefen nur zum Teil öffent-
lich Sturm, wie etwa die Führungsspitze
des Staatstheaters. Andere agierten
mehr hinter den Kulissen. Für manches
gab es unkonventionelle Lösungen. Ein
Beispiel aus dem Sozialbereich liefert
dafür die Hausaufgabenbetreuung am
Nussbaumweg. Sie wurde bisher von der
Diakonie getragen. Jene sah sich ange-
sichts der angekündigten Kürzung des
Zuschusses nicht in der Lage, diese wei-
ter zu betreiben. Die Eltern protestieren
heftig, sahen ihre Kinder im Stich gelas-
sen. In den Wochen danach gab es hinter
den Kulissen nun doch eine Lösung, wie
Wolfgang Stoll, Direktor der Diakonie,

den BNN skizzierte: Die Diakonie gibt
die Hausaufgabenhilfe ab, die evangeli-
sche Kirche, die im Nussbaumweg eine
Kita betreibt, wird sie ab 2017 als Hort
übernehmen. „Für die Bewohner und
die Kinder ändert sich nichts, vielleicht
etwas mehr Verbindlichkeit,“ so Stoll.
Das Geld kommt nun aus einem anderen
Topf. Oder ein anderes Beispiel: Die gro-
ßen Wohlfahrtsverbände hatten – zwar
mit Bauchschmerzen – einer neunpro-
zentigen Kürzung ihrer städtischen Zu-
schüsse zugestimmt, wenn sie diese in
eigener Regie umsetzen könnten. Da-
nach hatten aber, wie zu hören ist, klei-
nere Wohlfahrtsverbände und Sozialor-
ganisationen noch direkte Vorstöße bei
der Stadtverwaltung gemacht und ge-
ringere Kürzungen erreicht. Jene, die
sich an die erste Absprache hielten, sind
nun natürlich etwas verwundert. „Da
war der Prozess nicht ganz stringent“,
kommentiert dies Diakoniedirektor
Wolfgang Stoll.

Die Zahlen
Pro Haushaltsjahr umfasst der städti-

sche Haushalt rund 1,1 Milliarden Euro.
Ohne Gegensteuern, so errechnete die
Stadt, droht bis 2022 ein Defizit von
rund 400 Millionen Euro.

DER BLICK HINTER DIE KULISSEN ist begehrt. Rund 4 300 Besucher kamen zum Tag der
offenen Tür im Naturkundemuseum. Foto: jodo

Spannende
Schätze im Eiskeller

Tag der offenen Tür im Naturkundemuseum

Von unserer Mitarbeiterin
Monika John

Den Rücken hält sie gerade, den Kopf
hoch, ihren Blick lässt die Echse über
die vielen Besucher schweifen. Der Tru-
bel ficht sie nicht an. Gemütlich streckt
sie ein Bein, reckt die mit Krallen be-
waffneten Zehen. Die Kinder und Er-
wachsenen vor der Scheibe des großen
Australien-Beckens sind begeistert.
Jetzt nickt die Bartagame sogar hoheits-
voll mit dem Kopf.
„Oh, wie hübsch“,
kommentiert ein
Mädchen. Ein paar
Schritte weiter re-
gen zwei kuscheln-
de Kragenechsen zu allerlei Vermutun-
gen an. Zusammengerollt und unbeweg-
lich liegt dagegen die Schwarzkopf-Py-
thon. „Die ist einfach nur faul“, meint
ein Junge zu seiner Oma.

Das Vivarium mit seinen Reptilien und
Amphibien war am Samstag beim Tag
der offenen Tür des Naturkundemuseum
einer der Magneten. Zum 15. Mal lud
das Museum die Besucher zu einem
Rundgang ein. Zum ersten Mal war auch
der neue Weltflügel mit von der Partie.
So drängte es die neugierigen Natur-
freunde in die große Sonderausstellung
„Wale – Riesen der Meere“ und in die
Dauerausstellung „Form und Funktion
– Vorbild Natur“. Dort war der
Schwarzspitzenriffhai im riesigen Riffa-
quarium der absolute Star.

Vor allem für die Kinder ist der Besuch
faszinierend. Dem sechsjährige Alim
haben es die Saurier angetan, die fünf-
jährige Elia schwärmt von den glitzern-
den Mineralien, die elf Jahre alte Madi-

na würde am liebsten den ganzen Tag im
Vivarium verbringen, und die vierjähri-
ge Sarah malt mit Begeisterung das Ti-
gerbild an. „Wir sind jede Woche hier“,
verraten die beiden befreundeten Müt-
ter. Weiter geht es in die Spinnenabtei-
lung. Dort drängen sich vorwiegend
männliche Erwachsene um die Mikro-
skope. Es gilt Tropische Wolfspinnen ge-
nau in Augenschein zu nehmen. Doch
sind Spinnen nicht jedermanns Freude,
meint eine junge Frau, die ganz offen-

sichtlich aus reiner
Loyalität mitge-
kommen ist.

Wie immer beim
Tag der offenen Tür
haben auch die

Wissenschaftler ihre Arbeitsräume, La-
bore und Sammlungsmagazine geöffnet.
In der Abteilung der geowissenschaftli-
chen Präparation beantworten Christia-
ne Birnbaum und Tim Niggemeier die
Fragen der Besucher. „Ja, wir bilden
Knochen nach, die vom Original optisch
nicht zu unterscheiden sind. Jedes
Exemplar hat seine eigenen Tücken.
Kein Tier ähnelt dem anderen.“ Gesam-
melte Schätze dürfen im Eiskeller be-
wundert werden. Der Leiter der geowis-
senschaftlichen Abteilung, der Dinospe-
zialist Eberhard Frey, führt die Besucher
ins Allerheiligste im Keller. Dort gibt es
unglaublich viel zu bestaunen. Den
Mammutstoßzahn beispielsweise oder
den Schädel eines Elefanten. Frey führt
seine Zuhörer anschaulich und humor-
voll durch längst vergangene Zeiten, be-
schreibt Jagdszenen und ihre Strate-
gien, zeigt Unterschiede auf und klärt
sein verblüfftes Publikum über die Kli-
mageschichte der Erde auf.

In der Spinnenabteilung
dominieren die Männer

Schauerlich
Buttercremetorte. Lecker! Bienen-

stich, Trümmertorte, Himmel-und-
Hölle-Torte. Ein Schmaus! Wer das al-
les schon zur Genüge kennt, dem ver-
schafft die kunterbunte Windeltorte ei-
nen frischen Kick. Die Zutaten: 51
Stück Windeln („Newborn“ oder Grö-
ße 1). Zudem Schleifen, Pappe,
Schnur, Schnuller und Greifling. Zu-
erst werden die Windeln (auf dem
Backblech) gerollt, dann jeweils drei
zu Päckchen zusammengeschnürt –
so bekommt die mehrstöckige Win-
deltorte Halt. Neun mit langer Schnur
umwickelte Dreierpäckchen bilden
das Erdgeschoss. Danach geht es im
Pyramidenstil ägyptisch weiter nach
oben – bis zur dritten Tortenetage mit
nur noch drei Trio-Päckchen. Statt
Glasur und Puderzucker zieren Baby-
Utensilien den Rohling.

Beliebt sind solch bezaubernde Ge-
bilde bei einer sogenannten Baby
Shower. Ungefähr zwei Monate vor
dem errechneten Geburtstermin wird
zu Ehren der werdenden Mama eine
Party gefeiert, in der sie mit Geschen-

ken überhäuft wird. Es „regnet“ (sho-
wert) also Präsente. Meist werden nur
weibliche Gäste eingeladen. Zu den
Party-Aktivitäten zählen den Umstän-
den entsprechende, typische Spiele.
„Lasst dabei einfach Euer Bauchge-
fühl entscheiden“, raten die einschlä-
gigen Ratgeberseiten im Internet. Das
Niveau der Spielvorschläge reicht da-
bei bis weit unterhalb des vorgestülp-
ten Bauchnabels. Das tiefgelegenste
Spiel geht mit geschmolzenen, ver-
schiedenartigen Schokoriegeln (Mars,
Bounty etc.), die auf Windeln ge-
schmiert werden. „Lassen Sie die
Gäste an den Windeln riechen (Mutige
dürfen auch probieren) und raten, wel-
cher Schokoriegel auf welche Windel
geschmiert wurde“, heißt es auf der
absatzfördernden Seite eines Windel-
herstellers.

Gut, dass bei den meisten Baby-
Schauder-Partys nur Frauen er-
wünscht sind. Dann bleibt einem auch
das „Vergnügen“ erspart, bei dem
kleine, in Eiswürfel eingefrorene Baby-
figuren in Getränken serviert werden.
Wessen Eiswürfel als erstes ge-
schmolzen ist, ruft „Meine Fruchtblase
ist geplatzt!“ und hat das Spiel ge-
wonnen. Konrad Stammschröer

Aufgespürt

Vorträge
zu Zivilklausel

BNN – Es sei bis heute möglich,
Militär- und Rüstungsforschung am
KIT zu betreiben, was auch von ei-
nigen Lehrstühlen genutzt wird,
sagt Johannes Dippert, Vorsitzender
des Allgemeinen Studierendenaus-
schuss (AStA) am KIT. Um einen
neuen Anlauf bei der Einführung
der Zivilklausel zu starten und die
Studierenden für das Thema zu sen-
sibilisieren, finden am heutigen
Montag um 18 Uhr im Redtenba-
cher Hörsaal Vorträge mit anschlie-
ßender Diskussion zum Thema Zi-
vilklausel am KIT statt. Es referie-
ren Gregor Lang-Wojtasik und
Christoph Marischka.

Organisiert wird die Informations-
veranstaltung von der Hochschul-
gruppe Die Linke, SDS und dem
AStA.

Preis für
Grundschüler

BNN – Die Anne Frank Gemein-
schaftsschule in Oberreut kann sich
über den Sonderpreis „DigitalARTis-
ten“ des Deutschen Multimediapreises
mb21 freuen. Die Grundschüler der
Anne Frank Gemeinschaftsschule aus
der „Froschklasse“ kombinieren in ih-
rem Animationsfilm „Aus dem Leben ei-
ner Gabel“ eigene Zeichnungen mit ech-
ten Gegenständen und hauchen der Col-
lage mit Hilfe von StopMotionTechnik
Leben ein. Erzählt wird die Geschichte
des Bestecks, das sich gegen die Miss-
achtung guter Tischmanieren zur Wehr
setzt. Hier werden kleine Kleckermäuler
aufgefordert, ihr Benehmen bei Tisch zu
überdenken. Freuen können sich die
Grundschüler über ein Preisgeld von
550 Euro sowie ein Softwarepaket.

Am Samstag wurden während des Me-
dienfestivals in den Technischen Samm-
lungen Dresden die Preise für die über-
zeugendsten multimedialen Arbeiten
vergeben. In diesem Jahr wurden insge-
samt 26 Produktionen aus rund 250 Ein-
reichungen ausgezeichnet.
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